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MANUELA SCHÄFER, geboren im Jahr 1997, entdeckte bereits früh die Sprache als Kunstform. Im Laufe der Schulzeit lernte sie den Expressionismus lieben, welcher tiefgreifende geistige und seelische Empfindungen künstlerisch zum Ausdruck bringt. Die Lyrik hilft ihr einen Zugang zu sich zu finden und mit herausfordernden Lebensumständen umzugehen. Als sich schließlich ein großer Umbruch in ihrem Leben auftat, griff sie zu Stift und Papier und fing an zu schreiben. Aus einem Gedicht wurden zwei. Aus zwei Gedichten wurden mehr. Und aus mehr Gedichten wurde letztlich ein ganzer Gedichtband.










Epilog


Ozeanblau


Kohlenmonoxid


Der kleine Prinz


Anti-Hero


Polaroid









Rauschen


Wieder Leid, wieder leer.


Ängste wiegen so schwer.


Tränen fließen, Tränen leid,


wie warme Perlen auf der Haut.


Sitzen da als wäre nichts.


Keine Blicke,


keine Berührung und kein Trost.


Zwei Dimensionen.


Das Display spendet dir Trost;


sitze da.


Stille.


Leises Rauschen in der Luft.


Sehne mich nach deinem Duft.


Voller Kopf, leeres Herz.


Worte füllen den Raum,


doch verhallen schnell.


Wohin mit mir? Was geschieht hier bloß?


Nun sitze ich hier,


hab keinen Plan.


Stille.


Leises Rauschen in der Luft.


Sehne mich nach deinem Duft.









Graues Blau


Hinter der Wolkendecke bricht das Grau.


Lass es stürmen, dann aufklaren.


Hinter der Wolkendecke erblicke ich Blau.


Da oben wartet das Unendliche, das Weite, das Ersehnte;


es funkelt und leuchtet so hell.


Hier unten stürmt es. Es hallt, es blitzt.


Hinter der Wolkendecke erblicke ich Licht.


Lass mich flieg’n, lass mich fall’n.


Dem irdischen Trubel entflieh’n


und positive Energie absorbier’n.


Entfessel das Blau in mir!


Tief in mir lauert mehr.


Ich will flieg’n, ich will schrei’n.


Lass es frei.









Lodern


Die Erde dreht sich, ich steh still,


doch weiß ich genau, was ich will.


Möchte rennen, meinen Träumen nachjagen,


nicht immer „Was wäre, wenn…“ fragen.


Es gibt so viel, das ich gern tät,


aber bisher nicht tat.


Mein Körper, ganz unruhig und wild,


doch sehe so klar dieses Bild:


Ich tauche ab und tauche ein


in die weite Welt;


ein neues Dasein.


Hier ich schlage auf mein Zelt.


Das bin ich, so frei und froh,


wie bisher nirgendwo.


In der Dunkelheit tanze ich,


wo die Angst nun endlich wich.









Trauerweide


Am seichten See,


so anmutig und träge zugleich,


ich eine Trauerweide seh.


Sie streichelt und küsst ihr Spiegelbild.


So einsam inmitten des vielen Grüns.


An Schnittwunden es Baumharz herausquillt.


Der Wind bringt sie zum Wanken,


doch ihre Wurzeln lassen sie verharren.


Ist sich ihrer Stärke bewusst


und trotzdem sich anpassen muss.


Die Dämmerung hüllt sie in ein schwarzes Gewand,


wodurch enthüllt ihre Gestalt: Ein Rohdiamant.


Ihre Schönheit jetzt erst zu erkennen,


andere diese jedoch verkennen.









Die Netzflickerin


Meine Haut von tausend Löchern übersäht


wie eine semipermeable Membran.


Löcher wie tausend Wunden,


doch kein Entkommen.


Innen der Schmerz. Kaum auszuhalten.


Er staut sich. Ventile verstopft.


Gefangen in der Dunkelheit.


Es brodelt der Schmerz in meiner Brust.


Lass mich aufreißen diese Wunden.


Lass den Schmerz entströmen.


Lass Glück einströmen.


Ein Körper voller Pflaster;


Wunden nicht zu erblicken.


Taumel abgestumpft umher.


Völlige Paralyse.


Betäubt.


Fühle nur den unendlichen Schmerz.


Wohin damit?


So geht es nicht weiter.


Ich reiße ab die Pflaster, auf die Wunden.


Ich lasse den Schmerz entströmen;


hoffentlich wird Glück einströmen.









Rosenmontag


Sanft streift sie meinen Nacken.


Ein lieblicher Duft


von Rosen in der Luft.


Er lässt mich erwachen und meine Sehnsucht entfachen.


Ein schlängelnder Tanz.


Rosenblätter streifen meine Lippe.


Es kreuzen sich die Blicke;


ich verliere mich ganz.


Soeben noch gespürt die Zärtlichkeit,


dann bemerkt, die Rose auch Stachel hat.


Sie darf nicht erlangen zu viel Macht.


Ich mich also schnell befreit.


Rosen verblühen, doch der Gedanke bleibt.


So sanft das Gefühl auf der Haut.


Wirkt so vertraut.


Mal sehen, ob die Rose neu austreibt.









Torbogen


Salziger Geschmack.


Ich blicke auf die Kirche an der Wand


gerahmt von einem Torbogen.


Dieser Torbogen scheint wie eine Einladung in eine andere Welt – eine glückliche Welt.


Zugleich trennt er;


trennt zwischen Hier und Da.


Ich starre auf das Bild an der Wand.


Höre das Läuten der Kirchenglocke, Schritte von Menschen auf dem Kies.


Ein leises Kichern aus dem Innenhof.


Einbildung.


Was ich wirklich höre, ist ein Tippen auf der Tastatur,


ein Raunen aus den Lautsprechern.


Ich übe mich in Schweigen,


doch könnte ich so laut schreien.









Gestern


All die Gestern hallen in meinen Ohren,


lange Zeit ich mich darin verloren.


All die Gestern segmentieren,


nun ich muss mich neu formatieren.


In der Illusion


manifestiert sich Frustration.


Doch entweichen tun die Sorgen


und der Selbstwert dominiert das Morgen.
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